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punkt zum Verständnis der mar­
xistischen politischen Ökonomie, 
weil er den Ausgangspunkt zur 
wissenschaftlichen Erklärung der 
Entstehung des Mehrwerts in 
der kapitalistischen Gesellschafts­
ordnung bildet. In der auf Privat­
eigentum an den Produktionsmit­
teln beruhenden Warenproduk­
tion bringt dieser Doppelcharak­
ter der A. zugleich den Wider­
spruch zwischen der privaten A. 
und der gesellschaftlichen A. der 
Warenproduzenten zum Aus­
druck, der darin besteht, daß die 
A. der Warenproduzenten im Ge­
gensatz zu ihrem gesellschaft­
lichen Charakter in Form von pri­
vater A. verausgabt wird. Im So­
zialismus drückt der Doppelcha- 
rakter der A. keinen antagonisti- 
schen Widerspruch mehr aus, weil 
hier die abstrakte A. unmittelbar 
gesellschaftliche A. ist. Entspre­
chend der unterschiedlichen Qua­
lifikation der Produzenten unter­
scheidet man zwischen einfacher 
und komplizierter A. Einfache A. 
ist A., die im Durchschnitt jeder 
Mensch ohne spezielle Ausbil­
dung leisten kann. Für kompli­
zierte A. ist eine spezielle Ausbil­
dung (Ausbildung als Facharbei­
ter, Fachschul- oder Hochschul­
abschluß) erforderlich. Sie schafft 
in einer bestimmten Zeiteinheit 
einen größeren Wert als die ein­
fache A. und gilt als multiplizierte 
A. „Komplizierte Arbeit gilt nur 
als potenzierte oder vielmehr 
multiplizierte einfache Arbeit, so 
daß ein kleineres Quantum kom­
plizierter Arbeit gleich einem 
größeren Quantum einfacher Ar­
beit." (K. Marx) Daraus ergibt 
sich die große Bedeutung, die der 
Berufsausbildung zugemessen 
wird. Im Sozialismus sind die 
Unterschiede zwischen einfacher 
A. und komplizierter A. noch 
nicht überwunden, doch werden 
sie insbesondere durch die kon­
sequente Ausgestaltung des ein­

heitlichen sozialistischen Bil­
dungswesen verringert. Gleich­
zeitig verringern sich durch eine 
zielgerichtete Hebung des kultu­
rell-technischen Niveaus der 
Werktätigen die wesentlichen Un­
terschiede zwischen komplizier­
ter und einfacher A. ständig. 
Eine objektive Bedingung jedes 
Produktionsprozesses ist die Un- 
terscheidung der lebendigen Ä. in 
notwendige Ä. und Mehr-A. Unter 
notwendiger A. ist jener Teil der 
Gesamtarbeitszeit zu verstehen, 
dessen Produkt, für die Repro­
duktion der A.skraft des unmit­
telbaren Produzenten und sei­
ner Familie benötigt wird. Als 
Mehr-A. wird jener Teil der Ge­
samtarbeitszeit bezeichnet, die 
über die notwendige A. hinaus­
geht und in der der Werktätige 
materielle Güter herstellt, die 
über die zur Selbsterhaltung des 
unmittelbaren Produzenten und 
seiner Familie notwendige Menge 
hinausgehen. Voraussetzung für 
die Entstehung von Mehr-A. ist 
ein Entwicklungsstand der Ar- 
beitsproduktivität, bei dem die 
Produzenten ein größeres Pro­
dukt erzeugen, als für ihre eigene 
Existenz erforderlich ist. Die 
Mehr-A. bildet eine notwendige 
Bedingung für die Höherentwick­
lung der menschlichen Gesell­
schaft. Die notwendige A. wie 
auch die Mehr-A. müssen- sich 
unter Berücksichtigung der ge­
sellschaftlich durchschnittlichen 
Bedingungen vollziehen, die 
ihrerseits wieder vom Charakter 
der Produktionsverhältnisse ab- 
hängen. Im Kapitalismus steht 
die notwendige A., die sich im 
A.slohn (Wert der Ware Arbeits­
kraft) darstellt, im antagonisti­
schen Gegensatz zur Mehr-A., die 
sich die Kapitalisten in Form 
des Mehrwerts unbezahlt aneig­
nen. Im Sozialismus ist dieser 
Gegensatz aufgehoben. Die not­
wendige A. bildet hier als A. für


